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K - pIsklltztP -Zti killtg .
Nr. 23Z . Mittwoch , den 24. August 1636 .

Freie Stadt Frankfurt .
Frankfurt , 16 . Aug . Gestern wurde die Herbst ,

messe eingeläutet ; die Meßbuden werden aufgeschlagen ,
der Andrang von Fremden nimmt tätlich zu ; es befinden
sich bereits Verkäufer hier , und es ist schon ganz in der
Stille manches Geschäft gemacht worden . Die Versendun -
gen von hier ab haben in den letzten Tagen zugenommen .

(Nürnb . Korresp .)

B a i e r n .

München , IS . August . Durch eine neueste königl .
Entschließung wurde verfügt , daß das neu erweckte Be »
nediktinerkloster Metten im Unterdouaukreise , welches ne .
den dem Priorate Ottobeuren unter die Augsburger Ab »
tei gestellt worden war , von nun an selbstständig seyn
soll , und zwar vorerst noch als Priorat ; daß aber Kassel,be , sobald die Mittel von Staatswegen dazu angewiesen
sind , als Abtei auftreten , und als selbstständiger Körper
Schenkungen empfangen könne . Durch die Ueberzeugungeines religiösen Bedürfnisses wurde durch die Gnade des
Königs das Kloster Metten im Jahre 1830 als das erste
unter den Klöstern wieder erweckt , und hatte bis zu Ende
des Jahres 1835 13 Konventnalen , von denen jedoch
kürzlich bei Errichtung des ErziehungsinstitutS in Augs¬
burg sechs Professoren zum Lehramte berufen wurden . Die
schnell kundgegebene Regsamkeit der Benedikttnerkorpora ,
lion und ihr wvhlthätiger Einfluß auf ihre Umgebuugen
entgingen der väterlichen Wachsamkeit des Königs nicht ,dessen Gnade sie sich in der kurzen Zeit feit ihrer Wieder »
einsührung in Baiern im höchsten Grade erworben hat . —
Das Urtkeil gegen den Franziskaner , Pater Anselm ,
welcher sich wegen einer Schatzgräbcrgeschichte ans dem
Lechfe'de beinahe seit zwei Jabrcn in der hiesigen Frohn -
vrste in Untersuchung befand , ist nun erfolgt . Anselm ist
wegen Betrugs zu dreijähriger Fcstungsstrafe von dem Ap »
pellat onsgcrichte ln Landshut verurtbeilt , und hat aufeine Berufung von diesem Erkenntnisse auf die letzte In¬
stanz verzichtet . Der Pater wird nun , falls keine gänzli¬
che Begnadigung erfolgt , der geistlichen Bebörde überlie¬
fert und in eines der geistlichen Korrektionshäufer in Bai -
rrn gebracht werden . Schon gleich mich der Verhaftungdes Paters hatte die geistliche Behörde der weltlichen die
Auslieferung , ihres Mitgliedes angesonnen . Ein anderes
weltliches Individuum , welches an derselben BetrügereiTbeil genommen , wurde zu dreijähriger Zuchthausstrafe
verurteilt . ( S . M .)

München , 19. Aug . An der Glyptothek ist man
gegenwärtig mit Aufstellung der in das Giebelfeld bestimm¬
ten Figuren beschäftigt , wodurch das Ganze seine Vollen¬
dung erhält . — Die Bevollmächtigten des Zollkongrcsses
hoffen immer noch bis Mitte Septembers abreisen zu kön¬
nen . Eine kleine Unpäßlichkeit des kön . Ministerialraths
von Dresch veranlaßt ? eine kurze Unterbrechung der Schult¬

en , welche indessen gestern wiederihren Anfang genommenaben . Eine neue Zollordnung und ein Zollstrafgesetz
dürften die Resultate dieses Kongresses seyn ; die Ausglei¬
chung des Münzfußes wird einer eigenen Kommission
übertragen werden , da hiebei zu viele rein technische Fra¬
gen zu erörtern kommen . — Kürzlich haben öffentliche
Blätter erwähnt , es befinde sich hier ein englischer Abge¬
ordneter , um mit den Zollvereinskommissären Unterhand¬
lungen zu pflegen , so wie zu gleichem Zweck in Berlin
ein belgischer Abgeordneter sich aufhält . Derlei Unter¬
handlungen können natürlich nur ein Uebereinkowmcn über
gegenseitige Handelscrleichterungen bezwecken , da der Zoll¬
verein nur deutsche Staaten in sich aufnehmen kann .
Welche Instruktionen jener englische Abgeordnete bei uns
besitzt , ist uns nicht bekannt ; indessen könnte er jeden¬
falls nicht mit den Zollvereinsbevollmächtigten hier in di¬
rekte Kommunikation treten , da diese ihr bestimmt vorge -
zeichnetes Ziel , und zu irgend einer Unterhandlung mit
einem fremden Staate weder Beruf noch Vollmacht haben .
Dennoch halten wir es immerhin für einen Gewinn , daßdas britische Ministerium , die Wichtigkeit des deutschen Zoll¬
vereins mehr und mehr erkennend . einen Mann von dem pu¬
blizistischen Rufe Hrn . John Mac Gregors hieher sandte ,lim die Ansichten jenes Gouvernements in Deutschland
mehr bekannt und gelegentlich geltend zu machen , und sodurch allmähliche Verständigung den Weg zu bahnen , der
zu einem Vertrage führen kann . Schon seit drei Jahren
hat Hr . Mac Gregor sich eifrig bemüht , den Engländerndie wahre Stellung des deutschen Zollvereins , und die ir¬
rige Auffassung der Partei des Portfvlio darzustellen ,welch letzteres , die Handelsfrage mit der politischen ver ,
mischend , zu beweisen sucht , hinter dem deutschen Zoll¬
vereine stecke die unsichtbare Hand Rußlands , das ein
zweites europäisches Kontincntalsystem gegen England zuStande bringen wolle , während es im Orient auf gleiche
Weise gegen jene Macht seine Netze zusammenziehe . Die¬
ser in Bezug auf den deutschen Zollverein ziemlich aben¬
teuerliche Gedanke hätte in England nicht leicht solchen
Raum gewinnen können , wäre er nicht durch die eben
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so irrige Ansicht gestützt worden , als liege dem Zollver¬
ein em Prohibitivsystem zu Grunde — ein Borwurf , der
bekanntlich dem britischen Handelssysteme noch jetzt mit
zehnmal mehr Recht gemacht werden kann , während man
in Frankreich mehr zu Rückschritten , als zu Konzessionen
im Sinne einer freieren und vernünftigeren Handelspoli¬
tik geneigt scheint . ( Mg . Ztg .)

K u r h e s s e n .
Kassel , 17 . August . Wie sehr auch das Verdienst

des Hrn . geh . Oberbauraths Rudolph um die Ausführung
des Neubaues unseres Ständehauses alle Anerkennung
verdient , so darf denn doch nicht ebenfalls ihm in An¬
rechnung gebracht werden , daß der bezügliche , von den
Landständen verwilligte Kostenbetrag von 120,000 Thlrn .
um ca . 30,000 Thlr . überstiegen werden mußte . Diese
Vermehrung des Kostenbetrags aber soll keineswegs in
dem Bauplane selbst begründet , sondern hauptsächlich
durch lokale Schwierigkeiten hcrbeigeführt worden scyn ,
indem unter andern die tiefe Lage des Gebäudes eine , nach -
behelfliche Erhöhung desselben erforderte u . s. w . — Die
hiesige höhere Gewerbschule hat bereits eine recht gedeih¬
liche Entwickelung gewonnen . Schon mußten viele An¬
meldungen zur Theiloahme aus Mangel an Raum abge .
wiesen werden . — Auch unser neu gegründetes Gymna¬
sium hat , ausweislich der letzten Prüfungen , einen sehr
.anerkennungswerthen Fortgang genommen . Im Publi¬
kum trifft man deshalb schon vielfach auf die Ueberzeu -
Aung , daß dies Gymnasium , sowohl der Trefflichkeit sei¬
ner Organisation , als seiner verhältnißmäßig betheiligten
Wirksamkeit nach , das frühere Lyzeum weit überholt ha -
de . Gewiß würde es , in Bezug auf die Lyzeumsstreitsa¬
che , zur vollständigen Beschwichtigung so mancher noch
kursirenden Vorurtheile beitragen können , wenn das Mini¬
sterium des Innern seine , in dieser Sache gerichtlich vorge -
Lrachten Rechtsgründe der Oeffentlichkeit übergeben wollte .

lFrkf . O . P . A . Ztg .)

Königreich Sachsen .
Dresden , 16 . Aug . Einem Gerüchte zufolge wird

die Dampfschifffahrt auf der Elbe zwischen Dresden und
Hamburg im Laufe des nächsten Jahres eröffnet werden .
Auf der hiesigen Vogelwiese ist bereits der Platz abgesteckt ,
ciuf welchem dje Konstruktion des eisernen Dampfschiffes
Leginiten wird . „Für den zeitweise sehr flachen Wasser¬
stand des Elbestroms sind Dampfboote , wie sie der Rücken
deS Rheins und der Donau trägt , nicht anwendbar ; selbst
für gewöhnlich befrachtete Elbekähne ist in gegenwärtiger
trockener Sommerzeit die Passage mit Schwierigkeiten ver¬
bunden . Man sieht sich deshalb genöthigt , die Elbe¬
dampfschifffahrt nach der Art und Weise einzurichten , wie
sie auf der See statt findet . Ein gewöhnliches Flußdampf¬
boot greift mit seiner Last und seinem Schaufelwerk zu tief
ins Wasser ; deshalb kann man die Dampfschiffe auf der
Elbe nur als die bewegende Kraft anwenden , welche die
mit Personen und Gütern beladenen Fahrzeuge hinter sich
ins Schlepptau nimmt . (Mg . Ztg .)

Oesterreich .
Wren , IS . Aug . Ihre Maj . die Erzherzogin Man «

Luise begibt sich nicht , wie es früher hieß , zu den Krö¬
nungsfeierlichkeiten nach Prag , sondern Höchstdieselbewird , neuerer Bestimmung zufolge , am 28 . August nach
Parma zurückkehren . Die Wiltwe Napoleons

'
beabsich .

tigt , die Krone , welche sie trägt , niedcrzulegen . In Ge¬
mäßheit der Bestimmungen des Art . 99 des Wiener Trak ,
tats besitzt Ihre Maj . die Erzherzogin Marie Luise die Her «
zogthümer Parma , Piacenza und Guastalla in vollem Ei¬
gentum und SouverLnetät . Nach der Verfügung des
eben genannten Artikels und der Artikel 101 und 102
desselben Traktats wurde der Heimfall dieser Lande durchden " allgemeinen Rezeß der Territorialkommissiou vom 2Ü>
Juli 1819 " (unterzeichnet von den Bevollmächtigten von
Oesterreich , Großbritannien , Preußen und Rußland zu
Frankfurt a . M .) dahin festgesetzt , daß nach dem Abster¬
ben der Erzherzogin Marie Luise die Herzogtümer Par¬
ma , Piaceii ^ i und Guastalla Sr . k . H . dem Herzog von
Lucca mit voller Souveränetät anheimfallen , dieses letz¬
tere Herzogthum aber , welches durch de« Art . 101 der
Wiener Kongreßakte der Infantin Marie Luise und deren
Nachkommen ( den gegenwärtigen Herzog ) gegeben worden
war , dem Großherzog von Toskana zufallen solle , wel¬
cher — sobalv er Besitz von dem Fürstentum Lucca er¬
griffen — seinerseits dem Herzog von Modena die toska¬
nischen Bezirke Fivizano , Pietra -Santa und Borgs und
die luccesischen Bezirke Castiglione , Gallicano , Minuccia «
no und Monte Jgnose abtretcn muß . In einem Worte ,
der gegenwärtige Herzog von Lucca wird Herzog von Par¬
ma , Piacenza und Guastalla , während daS Herzogthmn
Lucca mit dem GtSßherzogchum Toskana vereinigt wird ,
das dem Herzog von Modena einige Abtretungen zu ma¬
chen hat . Nach dem Art . 46 des Generalrezesses bchaltOe -
sterrcich das Besatzungsrecht in Piacenza bis zur Zeit
des Heimfalls nach dem Erlöschen des spanischen Zweigs
der Bourbons . Bis aber die vorerwähnten Heimfallsbe «
stimmunge » in Kraft treten , d . h . bis die Erzherzogin Ma¬
rie Luise stirbt , sind Oesterreich und Toskana durch dje
Wiener Kongrcßakw verpflichtet , dem Herzog von Lucca
eine jährliche Rente von L00,000 Fr . auszuzahlen , wel¬
che als Hypolbek ans den sogenannten " pfalzbaierischea
Herrschaften " in Böhmen lasten . Alle diese Arrangements
sind für den Fall des Todes der Erzherzogin getroffen , al¬
lein I . Maj . will schon bei Lebzeiten , und zwar jetzt , auf
die Negierung verzichten . Es wird demgemäß ln Prag
eine definitive Uebereinkunft zwischen den Beteiligten statt¬
finden , in Folge dessen die Bestimmungen der Wiener Kvn -
greßakteund des Gcneralrezesses alsbald und bei Lebzeiten
der Erzherzogin Marie Luise in Anwendung kommen wer¬
den , wogegen die letztere als Entschädigung die Rente er¬
hält , welche bisher der Herzog von Lucca bezog , nebst
andern Vortheilen . Ueberdies verbleiben I . M . der Erz¬
herzogin Marie Louise die persönlichen Ehrenrechte und
Prärogative souveräner Häupter . — Zu Brünn in Mäh¬
ren werden glänzende Vorbereitungen zur Ankunft II .
MM . des Kaisers und der Kaiserin getroffen . Li » mili -
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türischcS Lager bei Turras wird staiisiiiden . Man spriclit
von einer Illumination des Franzenderges daselbst . Se .
Maj . der Kaiser wird die dortigen öffentlichen Institute in
Augenschein nebmen . Als vor Kurzem gelegenheitlich ei¬
ner Audienz zu Wien Hr . Beutl , Direktor des Blinvenin ,
stituts zu Brünn , Ee . Maj . um die Gnade bat , auch die¬
ses Institut bei Allerböchstdesselben Durchreise zu besuchen ,
gab der Monarch mit einem Tone der höchsten Huld und
Menschenliebe zur Antwort : " Allerdings werde ich Sie
besuchen, denn ich halte es für meine Pflicht , derlei In¬
stitute in Augenschein zu nehmen ." Solche Aeusserungen ,
deren daS Wiener Publikum in Menge auf, » zählen weiß ,
erhalten durch die vielen Thatfachen , aus denen des Kai¬
sers unbegränzte Fürsorge für die ganze Monarchie bervor -
Icuchtct , einen um so Hähern Wenh . ( O . E .)

Wien , 17 . August . Während der Abwesenheit
des Fürsten von Metternich steht , wie gewöhnlich ,
Staalsrath v . Ottrnfels in der Staatskanzlei an der
Spitze der Geschäfte , dock ist dies dem diplomatischen
Korps nicht ausdrücklich angezeigt worden .

lAllg . Ztg .)

Schweiz .
Die meisten Schweizer Zeitungen geben sich aste Mühe ,

die Schweiz alö im Zustande höchster Aufregung gegen
die Nachbarstaaten darzustellen und diese Aufregung in
der That zu verbreite » . — In jedem Blatte lesen wir
pomphafte Beschreibungen von Volksversammlungen oder
Ankündigungen und Aufrufe zu solchen , und sonstige
Artikel , die mik den beleidigendsten Ausfällen gegen das
Ausland , Uebertreibuiigcn und Entstellungen jeder Art
angcfi

'lllt sind . — Hiernach sollte man glauben , der
Schweiz sey völlig Unerhörtes ziigcmuthet worden , sie
flehe >m Begriffe , von den Nachbarstaaten mit Schmach
und Schande überschüttet und wie eine eroberte Provinz
nach dem Rechte des Stärkeren behandelt zu werden -
Und weßhalb wird dieser Lärm erhoben ? Weil Frank¬
reich , wie schon früher von den übrigen Nachbarstaaten
geschehen , von der Schweiz die Erfüllung des Völker¬
rechts lind feierlich anerkannter Verpflichtungen verlangt ;
weil die Nachbarstaaten cs , ihrer eigenen Sicherheit we¬
gen , sich nicht länger gefallen lasse» können , daß die
Schweiz zur Zufluchtsstätte der politischen Abenteurer al¬
ler Länder diene , von wo aus dieselben ihre Plaue zum
Umsturz der Negierungen ungestört verfolgen ; weil diese
Staaten sich für eben so befugt als verpflichtet halten ,
solche von der Schweiz ausgehende feindliche Angriffe ab -
zuwehren und für die Zukunft zu verhindern . — Es wird
genügen , den jede Schranke übersteigenden Declamatioiicn
der Schweizer radikalen Zeitungen den Bericht der , zur
Eingabe cineS Gutachtens über die Angelegenheit der
fremden Flüchtlinge nirdergesctzteii Tagsatzungs - Evmmis -
fion , so weit er die Darstellung der Umtriebe der politi¬
schen Flüchtlinge in der Schweiz enthält , gegenüber zu
stellen . Dieser Bericht , den Niemand der Uebertreibungoder der Verkennung der Rechte und der Stellung der
Schweiz beschuldigen wird , lautet wie folgt :

In der Sitzung vom 20 . Heumouat hat die Tag -
satzung den Antrag des b . Standes Zürich auf Abschliej ,
suiig eines Konkordats zur nähern Feststellung der Ver¬
hältnisse der in der Schweiz befindlichen politischen Flücht¬
linge an die Prüfung einer Kommission gewiesen ; gleich¬
zeitig hat sie ihr den Auftrag ertheilt , alle in der Um¬
frage gefallenen Bemerkungen und gemachten Anträge zu
uiiterftlchen , den Gegenstand unter allen Beziehungen zu
würdigen , und der Bundesversammlung wohlerwogerw
Anträge vorzulegen ; endlich wurde ihr die Note des fran¬
zösischen Botschafters mit der Einladung überwiesen , die¬
selbe im Allgemeinen zu prüfen und zu begutachten und
dießfalls Anträge zu brnterbringen .

Die Kommission bat sich sogleich überzeugt '
, daß der

Gegenstand , welcher ihrer Vorprüfung unterliegen sollte ,von selbst in drei Theile zerfalle . Es wurden Handlun¬
gen verübt , welche Ahndung erheischen . Die Erfahrun -
gen der Vergangenheit mahnen die Schweiz , für die Zu¬
kunft gegen die Wiederholung ähnlicher Handlungen Vor¬
sorge zu stressen . Endlich waren diese Ereignisse der Ge¬
genstand einer Note des eidgenössischen Vororts an Sr .
Erz . den fraiizösiichen Botschafter , und eine Antwort des¬
selben an den Vorort . Vergangenes , Zukunft , Frank¬
reichs Note , bilden also die dreifache Aufgabe , welche
wir durch den Entwurf eines Tagsatzungsbeschlusses , dir
Begutachtung des von Zürich beantragten Konkordats ,und einen Rathschlag über die von den andern bei der
Eidgenossenschaft akkreditirtcn auswärtigen Gesandten un¬
terstützte französ . Botschaftsnote zu lösen glauben . Der
letztere Gegenstand muß offenbar verschoben bleiben , bis
die h . Tagsatzung sich über den ersten wird ausgesprochen
haben .

Die Kommission findet sich für heute nur erst im Falle ,über den ersten Gegenstand ihr Gutachten abzugeben .
Der darin behandelte Stoff ist von solcher Beschaffenheit ,
daß er allein mehrere lange Sitzungen einnahm . Uebri -
gens ist es leicht begreiflich , daß die Benutzung von mehr
als vierzig offiziellen Aktenstücken , welche der h - Vorort
zur Verfügung der Kommission stellte , und denen die
wesentlichsten Thatfachen , die ihren Anträgen zum Grunde
liegen , enthoben werden mußten , mehrere Tage Zeit er¬
forderten .

Ein Theil dieser Thatfachen hat den Vorort , als der¬
selbe sie in Erfahrung brachte , zu dem Kreisschreiben vom
22 . Juni veranlaßt , welches hinwieder die Aufmerksam¬
keit der Kantonöregierungen auf die Sache geweckt bat .
Manche der erwähnten Aktenstücke find indessen später
als das vorörtliche Kreisschreiben .

Von den so eben erwähnten offiziellen Aktenstücken
rühren ein und vierzig von schweizerischen Behörden her-.
Ein 42tes Aktenstück , ebenfalls von einer schweizerischen
Kantonsbehörde herstammend , wurde der Kommission durch
die Gesandtschaft des betreffenden Standes mitgetheilt . Die
Kommission hat denselben diejenigen Aufschlüsse genau
entnommen , die hiernach folgen ; finden sich darin Wie¬
derholungen , so geschieht cs deßwegen , weil die Kommis¬
sion die verschiedenen Aktenstücke nicht mit einander ver -
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schmelzen , sondern jedes als Ganzes belassen wollte . UeNci-
gens geht gerade aus diesen Wiederholungen die Ueber -
rinstimmung hervor .

Eines der wichtigsten Aktenstücke ist ein Bericht des
Polizcirathes von Zürich an die Regierung dieses Stan¬
des , vom 14 . Brachmonat 1836 . Der Präsident des
Polizcirathes hatte gegen Ende des verflossenen Malmö «
aiats in Erfahrung gebracht , daß Do . Nauschenplatt , ein
kühner und unternehmender Mann , aus Spanien zurück «
gekehrt ftp ; er ließ ihn , so wie einige andere Individuen ,
beobachten . Rauschenplatt hegte den Plan zu einem be¬
waffneten Einfall in das Großherzogthum Baden in der
Gegend des Schwarzwaldes , nicht in der Hoffnung des
Gelingens , sondern um die gegenwärtige Generation in
Deutschland Nicht einschlafen zu lassen und den Kampf
gegen die Tyrannei unablässig zu unterhalten . Bald
darauf erfuhr der Präsident des Polizcirathes durch das
Statthalteramt von Zürich , daß ein gewisser Baron von
Eib , welcher sich seit einiger Zeit unter den deutschen
Flüchtlingen sehr lhätig gezeigt hatte , kur ; vor dem Pfingst -
feste nahe bei Zürich einen geheimen Klubb von zwanzigbis dreißig deutschen Flüchtlingen und Handwerkern or -
ganisirt batte . Die Verhandlungen hatten bei verschlos¬
sener Thüre statt . Ein junges Mädchen hörte deutlich ,wie einer der Anwesenden zu wiederholten Malen fragte :
soll der und der ( den Namen verstund sie nicht ) sterben ?
und wie hierauf viele Andere antworteten : ja , er soll
sterben . Die Anzeige dieses * ) Faktums , welchem Les-
sings Ermordung vörangegangen war , und die Fälschung
des Reisepasses , den Eib besaß , veranlaßten die Polizei¬
behörde , die unverweilte Verhaftung dieses Individuums
und die Beschlagnahine seiner Papiere zu verfügen . Diese
Maßnahme führte zu folgenden Entdeckungen :

1 ) Daß sich in den Kantonen Zürich , Bern , Luzern ,und wahrscheinlich in einigen andern , geheime Klubbs
des Jungen Deutschlands organisirt hatten und über po «
litische Gegenstände Berathungen pflegten ;

2 ) Daß eine Generalversammlung dieser sämmtlichen
Klubbs unverweilt zu Greuchen , zwischen Biel und So¬
lothurn , abgehaltcn werden sollte , um wichtige Beschlüsse
zu fassen ; ^Z) Daß der Klubb in Zürich bei den übrigen darauf
gedrungen hatte , daß man einmal zu Tbattm sein eite ;
daß übrigens die andern , schon ziemlich zahlreichen Klubbs ,
hiefür geneigt waren ;

4 ) Daß man daran arbeitete , die tyrolischen Arbeiter
für republikanische Grundsätze zu gewinnen

Die von der Zürcher ' schen Polizei getroffenen Maß¬
nahmen , ebenso diejenigen , welche auf ihr Ansinnen von
den Polizeibehörden anderer Kantone getroffen wurden ,
haben folgende Ergebnisse zu Tage gefördert :

daß nicht von allen Klubbs an der Versammlung von
Grcnchen Abgeordnete anwesend waren ;

daß sich nicht die mindeste Spur einer Verbindung
Deutscher mit den Italienern , Polen oder Franzosen vor .

*) Von den Angeschuldigten zwar in Abrede gestellten

findet ; daß die Deutschen fürchten , von den andern hin¬tergangen zu werden , und sie deßwegen ausweichen ;daß das junge Deutschland wenigstens 18 Klubbs
zählte ; daß an der Spitze eines jeden Klubbs ein odermehrere höchst eraltirte und oft sehr durchtriebene Flücht¬linge oder Handwerker standen ;

daß ein Ausschuß von fünf Mitglieder die Direktion
ledes Klubbs besorgte ; daß der Verein den Wahlspruchhatte : Freiheit , Gleichheit , Humanität ; daß allerorten ,
worein derartiger Ausschuß oder ein bevollmächtigter Kom -
missarius zur Bildung eines solchen sich befand , mandeutsche Handwerker anzulockcn suchte ; daß man in den¬
selben republikanische Lieder sang ; daß man darin Flug¬schriften , meistens aus der Druckerei der Jungen Schwei ;zu Biel hcrvorgegangcn , austhcüre und las ; daß der Aus -
zunehmende manchmal einen Eid , andere Male hingegenein einfaches Handgelübde in die Hände des Vorstandes
ablegte ;

daß ein Tbeil der Handwerker nicht wußte , was manmit ihm beabsichtige , und von dem , waS in den Zusam¬menkünften geredet wurde , wenig verstand ;
daß diese Klubbs im Jahr 1831 keine Wurzel hakten

fassen können ; daß im Jahr 1835 die Polizei ihnen ent -
gegentrat , und daß sie erst nun begannen , eine regelmäßi¬
gere Gestaltung anzunebmen ;

daß sie inzwischen sich bisweilen plötzlich auflösten ,um anderswo wieder zusammenzutreten ;
daß sich in ihrem -Mittel Spionen befinden , gegenwelche die Vereinsglieder auf ihrer Hut sind ;
daß endlich sehr wenige Schweizer an dieser Verbindung

Theil haben , und zwar nur dadurch , daß sie den CbcfS
Zufluchtsstätte gewahrten oder anderweitige Unterstützung
zufließcn ließen . Solches fand vorzüglich zu Biel Stall ,wo sich auch die Druckerei des Jungen Deutschlands befand ,aus welcher die Flugschriften Hervorgiengen , die man in
den Vereinen las und austheilte -

Sämmtliche Vereinsglieder führen angenommene Na¬
men , unter welchen sie miteinander korrespondirlen und sich
gegenseitig bezei

'
chnetcn . Wir entheben einem Verzeichnisse

von 162 solcher salicher Namen einige Beispiele :
Barth , Student . Blaubart ( bai -be - bleue .)
Stolzmaim ( Pole ). Boguem

'
r .

Don Carlos .
Distel htMüi stov ) .
Essig ( Vinsig , e) .
Hering ( Imi -en -; ) .
Kater ( m »wn ) .
Maurer .
Pirat , auch Satvr , Schutz und
Schwick .

Eib ,
Dorn ,
Saucrwcin ,
Norden stein,
Nauschenplatt ,
Fei » ( Georg )
Scn 'ba , Trust , Vor¬
stand desKlubbS zu
Lausanne ,
Schüler ,
Slrohmeyer ,
Mazzini ,

Robert .
Strohfritz .

. Strozzi .
Einige andere haben uIS Verschwor « ? denjenigen Na¬

men angenommen , unter dem sie schon als Schriftsteller
ausgetreten waren .
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Ein Bericht der Justizscktion des Kantons Bern vom
24 . Brachmonat über Schülers Verhaftung und den ge «
gen ihn geführten Voruntersuch , sowie sieben bei ihm auf -
gefundene Briefe , beweisen die Eristenz verschiedener Sek¬
tionen des Jungen Deutschlands , ihren wechselseitigen
Briefwechsel , den Plan dieses Vereins bezüglich auf einen
Einsall in Deutschland , die Verhältnisse des Jungen
Deutschlands zum Jungen Europa , unv den Umstand
endlich , daß das Journal die Junge Schweiz das Or¬
gan des Vereins ist.

Den 4 . Heumonat erstattete Herr Rcgicrungsstatthal -
ter Roschi dem Regierungsrath von Bern einen Bericht
über den Beginn des gegen Ernst Schüler , genannt Ro¬
bert , geführten Voruutersuchs . Obgleich diese Untersu¬
chung noch nicht vollständig war , so erhellt doch bereits
aus den Verhören und Akten :

1 ) Daß die schon im Jahr l834 von den Gebrüdern
Lreidcnstcin und andern zu Bern gestiftete Verbindung ,
das Junge Deutschland genannt , fortbcstandcn hat , uu >
geachtet die -Ltistcr desselben aus Bern weggewieseu wurden ;

2 ) Daß diese Verbindung , gleichwie diejenige der Jun¬
gen Schweiz , des Jungen Italiens , des Jungen Polens
und des jungen Frankreichs Bestandtheile des Jungen
Europas ausmachen , und daß jede dieser Verbindungen
durch einen Zentralausschuß geleitet werde , welchem aus¬
schließlich die geheimen Obern zu Paris bekannt sind ;

3 ) Daß der Zweck dieser durch Statuten organisirten
Verbindungen rein politisch sey ; daß derselbe auf den Um¬
sturz aller monarchischen Verfassungen , und auf die Ein¬
führung einer nach den Grundsätzen der Gesellschaft der
Menschenrechte eingerichteten Republik abziele ; daß mitt¬
lerweile die Klubbs , in welche die Verbindung eingetheilt
ist , moralischen und politischen Unterricht unter Hand¬
werkern verbreiten und diese Klasse für die Interessen des
Vereins gewinnen sollen ;

4 ) Daß der Zentralausschuß des Jungen Deutschlands
sich seit dem Anfang des laufenden Jahres in Biel befand ,
und drei Rundschreiben an die Klubbs erlassen hat ;

5 ) Daß dieser Zentralausschuß auf den 28 . Mai die
Versammlung nach Grcnchen ausgeschrieben hatte , um sich
gemeinschaftlich zu berathcn und zu demjenigen Grad von
Reife und Kraft zu gelangen , die zu kühnem Handeln
nvthig sch.

Am 23 - Brachmonat erhielt die Gerichtsbehörde von
Ncucnburg die Anzeige : ein gewisser Karl Lange aus Itze¬
hoe , im Herzogtum Holstein , ein Ebenist , besitze mehrere
Cremplare einer Flugschrift : die hundert Handwerker be¬
titelt . Die in Zürich vorgenommenen Verhaftungen hat¬
ten dort die öffentliche Aufmerksamkeit aus sich gezogen ,
und da die Flugschriften , die man bei Lange fand , eben
dieselben waren , welche bei den in Zürich verhafteten
Flüchtlingen aufgegriffen worden waren , so hielt die Ge¬
richtsbehörde ihr Einschreiten für nothwendig . Sie erließ
einen Verhastbefehl gegen Lange und verordnet ? eine Durch¬
suchung des von ihm bewohnten Zimmers . Aus der Un -

- tersuchung seiner Schriften ging hervor , daß in Neuen¬
burg selbst ein Klubb eristirte , der zum Verein des Jungen

oder des Neuen Deutschlands gehöre und daß dieser letztere
aus sieben Individuen bestehe . Dieselben wurden , sowie
ein achtes Individuum , Lambert Keller , letzterer zu Da
Llraux - tlo . l 'onäa , allwo einähnlicher Klubb eristiren sollte ,
verhaftet . Die von den Jnhaftirten ohne Zögern abgelegten
Geständnisse , die Einzelheiten , in die sie sich einlieffen ,
treffen ganz mit den Ergebnissen der in Zürich geführten
Untersuchungen zusammen . Lambert Keller gestand unter
andern, , daß es hauptsächlich darum zu thun war , in
Deutschland eine Republik zu stiften . Diesen Zweck wollte
man durch Einwirkung auf die Gemnther , vermittelst Druck¬
schriften , erreichen , welche geeignet wären , die Völker ge¬
gen ihre Regierungen aufzuwiegcln und . die Köpfe junger
Handwerker und anderer für den beabsichtigten Eindruck
am meisten empfänglicher Leute zu erhitzen . Alle diese
Druckschriften wurden durch Mitglieder der Verbindung ver¬
kauft und herumgeboten , und man errichtete an

'
jedem

Orte , und so viel möglich unter der Leitung der Klubbs ,
Lesezirkel, in deren Mitte die Klubbs selbst sich erneuern
sollten . Solche Verbindungen bestanden , der Aussage der
Verhafteten zufolge , in und ausserhalb Deutschland , und
alle ihre Mitglieder waren nötigenfalls gehalten , an Un¬
ternehmungen mit bewaffneter Hand Theil zu nehmen . In
letzterer Beziehung bestand jedoch ein Unterschied : die in
Deutschland wohnenden Vereiusgliedcr hatten die unerläß¬
liche Verpflichtung , die Waffen zu ergreifen , während die
im Auslande befindlichen Glieder nicht so strenge dazu ver¬
bunden waren . Uebrigens beweist das Protokoll der zu
Brügg den 28 . Mai gehaltenen Sitzung , daß das Junge
Deutschland denRevolutionen , welche entweder in Frank¬
reich oder in Italien ausbrechen würden , nicht fremd
bleiben sollte . Der dirigirende Ausschuß der Verbindung
befand sich in Liestal .

Die Jnhaftirten behaupten nebenbei , daß sie mit den
schweizerischen Revolutionärs in gar keiner Verbindung
noch Verwandtschaft gestanden sehest.; habe eine solche Statt
gefunden , so haben sie wenigstens davon kein Wissen ge¬
habt ; allein dieselben anerkennen selbst , daß sie, als unter¬
geordnete Gehüsten , in die Geheimnisse der Häuptlinge
nicht eingcwcihet waren , und der eine erklärt , daß man
ihm bestimmt gesagt habe , später werde man ihm wichtigere
Sachen offenbaren .

Uebcrdieß erhellt aus einer unter Lange ' s Papieren ge¬
fundenen Notiz , daß siebenzehn dieser Klubbs bestehen ,
welche zur Verbindung des Jungen Deutschlands gehören ,
nämlich drei zu Gens , drei zu Bern , zwei zu Zürich ,
einer zu Luzern , einer zu Marseille , einer zu Lyon , einer zu
Biel , einer zu Neuenburg , einer zu Da OKsux - äo - koncls ,
einer zu Basel , einer zu Liestal und einer zu Lausanne .

( Auszug eines Schreibens des Staatsrathö von Neuen¬
bürg an den eidgenössischen Vorort , d . d . S . Heumonat
1836 . )

An diese Aufschlüsse reihet die Kommission folgende An¬
gaben , die sie dem Berichte des Herrn Perrot , Maire von
Neucnburg , an den Staatsrath dieses Kantons über die
allgemeinen Ergebnisse der gegen die vorbemeldeteu Jndi -
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vidnen geführten Untersuchung entnommen hat , derselbe
trägt das Datum vom 6 . Heumonat :

„ Es ist hcmerkeuswerth , die S . 217 verzeichneten Ge -
„ ständnisse Wcissenbachs in Bezug auf die schweizerischen
„ Regierungen zu sehen, die, nach dem Erachten der Klubbs ,
„ ihren Angehörigen die meiste Freiheit und Wohlfahrt ge¬
währten , und daß alle Aiigeschuldigtcn übereinstimmend
„ ausgesagt haben , es habe von Seite der Klubbs gar
„ keine Berathung Statt gefunden , daß die deutschen Hand¬
werker sich entweder in Masse oder einzeln zu dem eid¬
genössischen Freischiessen nach Lausanne begeben sollten ."

„ Lambert Keller — heißt es dann ferner — erregt
„ theils wegen seiner Bildung , theils wegen der Freimü¬
tigkeit , die er in seinen Geständnissen bewiesen zu haben
„ scheint , von allen Angeschnldigten das meiste Interesse .
„ Er ist 24 Jahre alt . Sprach - und Musiklehrer zu 1, ->
„ tlksux - (Io - fonäs ; er scheint einige medizinische Studien
„ gemacht zu haben ; er bat den Nationalkatechismuö von
„ f,a Okübanäiero i„ ' s Deutsche übersetzt . Durch einen
„ Polen im Laufe des vorigen Jahrs i» den Verein aus¬
genommen , setzte er sich sogleich in Korrespondenz mit
„ dem Klubb zu Lausanne , dessen Präsident ein gewisser
„ Pirat war , erhob sich — dieß ist wenigstens seine Be -
„ Häuptling — sofort gegen die Todesstrafe , welche ein
„ Spruch des Ausschusses gegen Verräther ausfätten dürfe .
„ Er giebt an , sich von dem jungen Deutschland zurück¬
gezogen zu haben , theilS wegen der durch die Statuten
„ festgesetzten Todesstrafe , theils auch , weil er bemerkt
„ haben will , daß jener Verein sich mit Sachen beschäftige ,„ welche Deutschland fremd waren und dasselbe nichts an «
„ giengen ."

Die erhobenen Tbatsachen und die Geständnisse , welche
gegen die geheimen Gesellschaften zeugen , liegen in hinrei¬chender Menge und Uebereinstimmung vor , daß jeder Zwei¬fel über das Vorhandenseyu , die Natur und den Zweckdieser Verbindungen verschwinden muß . Unter den vielen
Angaben sind jedoch auch irrige unterlaufen - Man hatso eben geseben , daß eine Notiz unter den bei Lange auf -
gcfundenen Papieren die Eristenz dreier Klubbs zu Genf« erzeige . Darüber enthält eine Zuschrift des Staatsrathsvon Genf an daS diplomatische Departement in Bern ,vom 18 . Juli , folgende Stelle :

„ In unserm Kanton bestand bis dahin ein einziger Vcr «
„ ein von Deutschen ; der Umstand , daß derselbe drei Mal
„ sein Lokal änderte , mag allein auf die Vermuthung hin »
„ gefuhrt haben , es bestehen drei solcher Vereine . Dieser„ im Weinmonat 1834 errichtete Verein hat sich niemals„ zu verheimlichen gesucht , und wurde fortwährend von„ der Polizei beaufsichtigt . Seine Mitglieder bestehen aus
„ Handwerkern und Arbeitern , sowohl Schweizern als
„ Deutschen , die als Grund ihres Zusammentritts die Gleich «
„ heit ihrer Sprache und ihrer Gewohnheiten angegeben„ haben - "

„ Zu zwei verschiedenen Malen , im Wintermonat 1834„ und zu Anfang des vcrwichenen Brachmonats , fanden sich„ auf die Aufforderung unseres Lieutenants äe polivs die„ Vorsteher dieses Vereins vor demselben ein und überga -

„ ben ihm ihr Reglement . Nur deS Sonntags versammelt„ sich der Verein und zwar an einem öffentlichen Orte und
„ mit völliger Oeffeiulichkeit ; es werden weder Reden noch„ allgemeine Beratschlagungen gehalten . Mit Lesen von
„ Zeitschriften und Gesang wird oer Abend zugebracht . Es
„ wird kein Geldbeitrag erhoben , ausser nm das Abonne «
„ ment der Zeitschriften zu bestreiten und einige Liedersamm «
„ lungeu anzuschaffen . Die Zahl der eingeschriebenen Mit¬
glieder beläuft sich auf ungefähr 240 ; gewöhnlich er -
„ scheinen 00 Mitglieder . "

„ So verhält es sich mit diesem Verein . Es wäre
„ nicht unmöglich , daß diejenigen , welche anderwärts
„ geheime Gesellschaften stifteten , beliebt hätten , ihm eine
„ bestimmtere politische Tendenz zu unterlegen . Allein cS
„ ist unstreitig , daß der Gang seiner Zusammenkünfte und
„ die darin herrschende Oeffentlichkeit in dieser Bezie¬hung jede » falschen Argwohn widerlegen "

Die Statuten sowohl des Jungen Europas , als des
Jungen Deutschlands sind bekannt . Den erstcren zufolgebesteht zwischen dem Jungen Italien , dem Jungen Deutsch¬land und dem Jungen Polen eine Vereinigung , und un¬ter den Mitgliedern dieser drei Vereine eine Verbrüderung .Die L -tatiiten des Jungen Deutschlands enthalten in 38Artikeln eine Verfassung und Fundamentalgesetze . Die
Kommission hebt einen einzigen Artikel , den 52ten ansder Rnbrik „ Straft » "

, heraus ; die Tagsatzung mag , nach
Anhörung desselben , « rtheilen , ob ein solcher Verein sichmit der gesellschaftlichen Ordnung , die in unser » Kartto¬nen besteht , verträgt .

32 . Jeder Verrath durch ein Mitglied des Ver¬
eins wird als todeswürdig betrachtet - Die Untersuchung
„ des Falls gehört den betreffender : Klubbs , vorbehaltlich
„ der Appellation an den Ausschuß , und in letzter In «
„ stau ; an eine Kommission von wenigstens sieben durch
„ die sammtlichen Klubbs ernannten Mitgliedern . Das
„ im Anklagestand befindliche Mitglied bleibt bis auf er -
„ folgeiideu Urtheilsspruch susrendirt . Jedes Mitglied ist
„ gehalten , die Vollstreckung des Unheils zu übernehmen ,
„ wenn der Ausschuß sie ihm aufträgc ."

Man hat schon mehrmals darauf hingedeutet , diese
Statuten seien die Ausgeburt fremder Polizei und frem¬der Spione . Allein die oben angeführte Vorschrift trifftmit den in Neuenburg von Lambert Keller abgelegten
Geständnissen und mit den Thatsachen , welche den in
Zürich angehobenen Kriminaluntersuch veranlassen , zu¬
sammen . Der Kommission zugekommcne Mitthei

'
lurrgen

haben ihr die moralische Ueberzeugnng verschafft , daßder Tod Lessings eine Verwirklichung des angeführten
Statuts sey ; für geringere Vergehen sind Stockschläge
verordnet , und mit der Vollstreckung derselben bereits ein
Anfang gemacht wurde ; gegen die beiden Brüder Brei »
denstein wurde ein Todesnrtheil ausgefällt , dem sie sich
durch die Flucht entzogen .

Sehr wichtige Entdeckungen werden ohne Zweifel noch
aus den von gerichtlichen und administrativen Behörden
verschiedener Kantone angehobenen Untersuchungen hervvr -
gehen ; die Kommission wünscht lebhaft deren Veröffenr -
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kichung , damit die Wirbelt ganz an ' s Ta ^eslichl komme .
Mittlerweile genügen die von ihr angeführten rechtsbe -
ständigen Thatsachen , in Uebcrei'nstimmung mit den
Forderungen der Ehre und Ruhe der Schweiz , um die¬
jenigen Maßnahme zu begründen , welche sich die Kom¬
mission verpflichtet erachtet , der h. Tagsatzuug vorzu -
schlagcn .

Die Thatsachen , welche zu Anfang dieses Berichtes
aufgezählt wurden , beweisen , nach den Ansichten der
Mehrheit der Kommission , eine schreiende Verletzung der
Gastfreundschaft . Das Recht der Gastfreundschaft ist
ein Recht desjenigen , welcher sie ausübt , cs steht nicht
dein zu , welchem dieselbe zu Thcil wird . Unglück , Ver¬
folgungen , politische Vergehen , Fehltritte , welche nicht in die
Kategorie gemeiner Verbrechen oder Vergehen fallen , mögen
die Hoffnung auf eine gastfreundlicheAufnahme begründen ,
aber sie ertheilen kein Recht , welches dazu verpflichtet ;
die cröffnete Zuflucht ist und bleibt immer eine Begünsti¬
gung . Allein an der Grenze des strengen Rechtsgcbietes
beginnt das Gebiet der Humanität , und die Schweiz hat
es sich immer zum Ruhme gerechnet , diesem anzugehörcn .
Oftmals war ihr die Ehre beschieden , biedersinnig und
selbst mutbig den Ucberbleibseln aller Parteien , aller be¬
siegten Meinungen eine Zufluchtsstätte anzubieten . Die¬
ses Recht , diesen Ehrentitel hält sie heute noch aufrechl ;
sie wird sie auch in Zukunft ausrecht zu halten wissen .
Immerhin aber hat die Gastfreundschaft ihre Grenzen , und
sie selbst ist an Bedingungen gebnndcn . Das angebotenen ,
angenommene Gastrecht bildet einen stillschweigenden , aber
darum nicht weniger heiligen Vertrag , vermöge dessen
derjenige , der die Gastfreundschaft empfängt , die Ver -
pfliclstung eiugeht , die bestehende Ordnung des Landes
und dessen Verhältnisse zu andern Staaten zu ehren und
zu achten ; der Bruch dieser Verpflichtung löset den Ver¬
trag auf .

Die Schweiz war seit mehreren Jahren im Fall , einer
Menge Flüchtlinge von den verschiedensten Arten das
Aspl zu gewähren . Einige derselben haben die Rechte
der Gastfreundschaft geachtet . Andere , und mit ihnen
noch andere nicht flüchtige Fremdlinge haben nicht so ge¬
bandelt . Die der Tagsatznng zur Kenntniß gebrachten
Thatsachen zeigen , daß die Fremdlinge dieser Klasse die
in der Schweiz bestehende Ordnung mit Füßen getreten ,
in verschiedenen Kantonen eine kürzer oder länger an -
danernde Aufregung unterhalten , den guten Ruf der öf¬
fentlichen schweizerische» Vereine durch ihre gebermen Ver¬
bindungen gefährdet , und in die Souveränität und Ge¬
richtsbarkeit der Kantone frevle Eingriffe gcthan haben ,
indem sie sich in ihren Statuten das

'
Recht anmaßten , zu

Gericht zu sitzen und sogar Todesurtheile ansznfällen
und zu Vollstrecker! .

Auf eben so strafwürdige Weise haben diese Fremd¬
linge die freundschaftlichen Verhältnisse der Schweiz zu den
benachbarten Staaten , ihre Neutralität und ihre völker¬
rechtliche Stellung gefährdet ; der Savoyerzng bildete ein
verbrecherisches Unternehmen , dessen Ausführung bereits
begonnen hatte .

Sind andere Komplotte auch nicht zum Ausbruche
gelangt , so waren sie Loch eben so strafbar , als thöricht
und unsinnig . Der Anschlag einer Anzahl Flüchtlinge
und Handwerker , mit bewaffneter Hand in das Groß -
herzogtbum Baden einzudringen , mochte wohl die Regie¬
rung dieses Staates nicht für ihr Daseyn und für ihre
Aufrechthaltung besorgt machen . Allein , daß Leute , die
fähig waren , einen so sinnlosen Anschlag auszubrüten ,
vielleicht ein Dorf hätten in Brand stecken und einen Theil
seiner Bewohner umbringcn können , mußte hinreichen , um
diese Regierung zu beunruhigen und zu reizen , und folg¬
lich vas Vernehmen zu stören , welches Vertrage und Nach¬
barschaft zwischen beiden Staaten gebildet haben .

Wenn die Neutralität und die Lage der Schweiz im
Mittelpunkte von Europa ihre friedlichen Thäler natur¬
gemäß zum Land der Gastfreundschaft machen , so enthal¬
ten sie zugleich für dieselbe den ernsten Ruf , streng dar¬
auf zu wachen , daß die Pflichten der Neutralität getreu
erfüllt , und die Verträge und das Völkerreclst heilig ge¬
achtet werden . Diese Obliegenheit haftet vor Allem äuß
den Kantonsregierungen , denn fle — nicht die Eidgenos¬
senschaft — gewähren im Umfange ihres Gebietes das
Asyl ; au ihnen ist es alw , die Beobachtung der damit
verbundenen Bedingungen handhaben zu lassen .

Wird diese Pflicht von den Kantonen ausser Acht ge¬
lassen , oder werden sie durch Verumständungen verhin¬
dert , sie selbst und ln vollem Maaße zu erfüllen , so er¬
wächst daraus für die Eidgenossenschaft die Pflicht einer
Oberaufsicht , und an ihrem Organ , der Tagsatzung , ist
es , derselben Genüge zu leisten , denn die XXH Kantone
der Schweiz haben sich ja .durch den Bund vereinigt zur
Behauptung ihrer Freiheit , Unabhängigkeit und Sicher¬
heit gegen alle Angriffe fremder Mächte und zur Hand¬
habung der Ruhe und Ordnung im Innern , ( Bundes -
vcrtrag Art . 1 . ) Durch den Bundesvcrtrag haben sie sich
zu kräftiger Behauptung der Neutralität der Schweiz ver¬
bunden . ( Gundesvertrag Art . kl .) Die Tagsatzung , wel¬
cher die souveränen Kantone die Besorgung der allgemei¬
nen Angelegenheiten des Bundes übertragen haben , trifft
alle erforderlichen Maaßregeln für die innere und äussere
Sicherheit der Eidgenossenschaft ( Bundeövertrag Art . Vlli )
Unstreitig nun hat das Unterfangen der Flüchtlinge und
anderer Fremder die gemeinsame Sicherheit der Schweiz, '
die Ruhe und Ordnung in ihrem Innern , ihre Neutra¬
lität und die äussere Sicherheit gefährdet . Diesen Anord¬
nungen ein Ziel zu setzen , indem man sie ahndet und
das schweizerische Asyl jenen Fremdlingen verschließt , die
damit einen so schändlichen Mißbrauch getrieben haben ,
ist also eine Pflicht der Eidgenossenschaft und der Tag¬
satzung , die aus dem Sinn und Buchstaben des Bundcö -
vcrtrags hervorgeht .

Die Eidgenossenschaft und die Tagsatznng haben nicht
erst seit heute Liese ihre Verpflichtung erkannt ; ihr Glau »
bensbekenntniß über diesen Gegenstand ist in dem Tag¬
satzungsbeschluß vom 22 . Hcumonat 1834 niedergeschrie -
ben .

'
Dieser Beschluß war freilich nicht bestimmt , eine

bloße Erklärung von Grundsätzen zu seyn ; allein That -
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fachen haben dargethan , daß feine Abfassung und der
Mangel an einer Gewährleistung seiner Vollziehung seine
Wirkung geschwächt haben .

Eine neue Anordnung wird demnach dringend noth -
wendig ; die Kommission giebt sich die Ehre , dieselbe in
Form eines Beschlussesentwurfes zu beantragen .

Die gesammte Mehrheit der Kommission hat bereits
oben die Bestimmungen des Beschluffesentwurfs streng
rechtlich durch das schweizerische Staatsrecht gerechtfertigt .
Allein der Gegenstand ist so ernst , das gesellschaftliche
Leben und die politische Moral der Schweiz ist dabei in
solchem Grade bethciligt , daß die nämliche Mehrheit den
schon entwickelten ' Gründen noch drei andere Betrachtun¬
gen anreihen will , die, wenn sie schon einem andern Ge¬
biete angehören , immerhin von entschiedener Wichtigkeitbleiben .

Die schweizerischen Kantone haben sich — dem Bnn -
dcsvertrag zufolge — zur Aufrechthaltung ihrer Unab¬
hängigkeit gegen jeden Angriff fremder Mächte mit ein¬
ander verbündet . Dieser Ausdruck bezieht sich freilich auf
auswärtige Staaten . Wird aber die Schweiz , die bei
jeder Gelegenheit auf ihre Unabhängigkeit eifersüchtig ist,
und bereit wäre , sie mit Aufopferung von Gut und Blut ,
wie der Bundcsvertrag es ihr auferlegt , zu vertheidigen ;die Schweiz , die alles wagen würde , um ihre politische
und materielle Unabhängigkeit aufrecht zu halten , selbst
wenn sie von Staaten , ihr an Macht überlegen , ange¬
griffen würde , sich leichtsinnig einer Abhängigkeit von
einzelnen Ausländern oder Klaffen von Fremdlingen un¬
terwerfen ? Sollte sie je zugcben wollen , daß das Schick¬
sal ihrer Staatseinrichtungen , ihre Neutralität , ihre völ¬
kerrechtlichen Verbindungen der Willkühr ausländischer
Parteien , fremder Verbindungen preisgegcbcn würden ?
Sollte sie Flüchtlingen nur deßwcgen eine Zufluchtsstätte
eröffnen , um sich von ihnen das Gesetz dikl -ren zu lassen ?
Mit Recht auf ihre politische Unabhängigkeit stolz , soll
die Schweiz mit gleichem Stolz ihre moralische Unabhän¬
gigkeit wahren . Ihre Nationalität ist ihr Kleinod nnd
ibre Schutzwehr , das Prinzip ihres Lebens und ihrer Kraft .
So oft die Schweiz sie zu behaupten und zu wahren
wußte . Hat sie die Uebermacht besiegt und das Spiel der
Ränke vereitelt ; das bezeugt die Geschichte . Seit einigen
Jahren aber haben Fremde in gewissen Kantonen einen
überwiegenden Einfluß gewonnen ) den ihnen die Schweizvie einräumen sollte . Durch Räthe und Einflüsterungen
habe » sie an den öffentlichen Angelegenheiten sich Antheil
verschafft ; durch Tagblätter , welche die Schweizer frem¬den Händen überließen , haben sie die öffentliche Mei¬
nung geleitet ; den schweizerischen Patriotismus znm Vor¬
theil ihrer Absichten ausgcbeutet ; in den Köpfen junger
Leute ein Bedurfnißnach Unruhen u . politischen Leidenschaften
genährt und den Saamen gesellschaftlicher und moralischer
Verd orbenheit aus gestreut .

2 ) Die Natur und der Umfang dieses Ucbels leitet
die Kommission auf eine zweite Betrachtung . Mögen an¬
dere Staaten und ihre Bürger über das Schicksal ihrer
Staatsemrichtlmgm streiten , wir werden ihren Zwisten

keineswegs gleichgültig zuschauen , allein es steht üüs
nicht zu , uns darein zu mischen . Die Länder , die nach
krampfhaften Bewegungen unterliegen , können wir wohl
bedauern , allein ihren Krankheitsstoff uns einimpfen zu
lassen wäre thöricht . Die Epoche politischer Zuckungen
sollte sür die Schweiz langst schon vorbei und die Epocheder Verbesserungen gekommen seyn - Dieß wäre auch be¬
reits der Fall , wenn nicht Fremde thörichte Hoffnungen
unterhalten , und treulose , selbstsüchtige Rathschläge ertheilt
hatten . Die Kantone , mit freien Verfassungen begabt ,können sich der Entwicklung aller auf Verbesserung des
Charakters und des Schicksals des Volkes hinzielende »
Einrichtungen widmen . Wir haben jenes Alter des ge¬
sellschaftlichen Lebens erreicht , wo man einschen soll ,
daß politische Bewegungen und Revolutionen , mögen sie
auch zuweilen nothwendige Mittel seyn , nie der Zweck
der bürgerlichen Gesellschaft seyn können ; jenes Alter ,wo eine aus einer Krisis herausgetretene Nation sich mit
vertrauensvollem Eifer dem Streben nach Vervollkomm¬
nung widmet , worin die Bestimmung der Völker wie der
Einzelnen ihre Erfüllung findet . Fremdlinge , deren An¬
maßung schon strafbar ist, haben vielen Schweizern , vor¬
nehmlich Jünglingen , diesen großen gesellschaftlichen Zweck
aus den Augen gerückt . Wenn wir heute , wie immer ,
darauf eifersüchtig sind , die Unabhängigkeit der Schweiz
gegen den Einfluß hochgestellter Ausländer zu beschützen ,
so sollen wir ste nicht minder gegen den Einfluß ande¬
rer Fremder vertheidigen , denen keinerlei Anspruch zu¬
steht. Wir sollen sie nicht nur gegen die Mächtigen ,
sondern auch gegen die Unruhestifter

'
vertheidigen .

3 ) Wir sprechen so oft von Verthcidigung unserer
Unabhängigkeit . Um sie mit Erfolg durchzuführen , um
auf den Beistand des Schweizervolkes zählen zu können ,
müssen der Anwendung der Mittel zwei Bedingungen vor -
angchen r Achtung vor dem Recht und eine gute , volks -
thümliche Sache . Gerechtigkeit , Biedersinn , Haltung der
Verträge , das seyen unsere einzigen diplomatischen Künste ;
achten wir die Rechte anderer Staaten , so können wir
auch die unsrigen achten machen . Unwandelbar auf die¬
sem Boden stehend , werden wir aus der Linie des Rechts
das Bollwerk unserer Unabhängigkeit und unserer Staats¬
einrichtungen biidcn . Wenn wir die völkerrechtlichen Ver¬
pflichtungen in ihrem vollen Umfange erfüllen , so wird
das Bewußtsey » erfüllter Pflicht nnS Kraft geben , unser
Recht zu verfechten und jeden Eingriff zurückzuweiseu -

Mit dem guten Recht fällt in der Angelegenheit , wo¬
mit wir beschäftigt sind , auch die Volksthümll

'
chkcir unse¬

rer Sache in Eines zusammen . Gott verbüke , daß die
Brust des Schweizervolkes sich je für die Interessen an¬
derer Völker , für die allgemeinen Interessen der Mensch¬
heit verschließe I Ist aber denn die Wohlfahrt der Völker
oder der Menschheit nothwendiger Weise der Endzweck
aller im Finstern ausgcbeckten Komplotte , aller ausschwei¬
fenden Verschwörungen ? Unser volles Mitleid sey den Ver¬
irrungen des Unglückes gewidmet , allein reinigen wir
unser gesellschaftliches Leben von dem Gähriingsstoffe frem¬
der Thorheiten ! Stellen wir uns auf reinschweizerischen
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Böden , warten wir ab , ob jemand ,
'n die Unabhängig¬

keit der Schweiz , in die Rechte unsers Volkes Eingriffe
versuche und dann möge sich zeigen , was das Schweizer -
voll will und was cs kann »

Bern , 18 . August . In der heutigen Tagsatzungs¬
sitzung kam die Verfaffungsrevision des Kantons Glarus

zur Sprache . Der erste Gesandte dieses Standes ent¬
wickelt , wie die Verfassung , die seit mehreren Jahrhun¬
derten unverändert bestanden , für die Bedürfnisse eines
Hirtenvolkes bereüMt gewesen , nun aber nicht mehr für
die gegenwärtige Generation tauge , weshalb auf eine
Revision derselben angetragen , und dieser Grundsatz von
der diesjährigen Landsgemeinde ausgesprochen worden
sey . Demselben stelle sich nun eine Minderheit katholischer
Konfession entgegen , welche in der Revision eine Gefährde
für ihre Religion und ihre kirchlichen Verhältnisse erblicke .
Er trägt sofort instruktionsgemäß vor , daß er gegen jede
Einmischung von Seite der Tagsatzung in die Revisions -
acschäfte seines Standes feierlich prvtestire , und diesem
seinem freien Stande das Recht , seine Verfassung zu än¬
dern , Vorbehalte . Vor der Umfrage ladet das Präsidium
die Gesandtschaften ein , sich so kur ; als möglich in ihren
Vorträgen zu fassen . Zürich hegt die Uebcrzeugung , daß
beide Theile gehört werden müssen , und dies sey im vor¬
liegenden Fall sowohl durch das erlassene Kreisschreiben
des katholischen Landestheils von Glarus , als auch durch
die Privatmittheilungen der dortigen Abgeordneten an die
Taqsatzungsgesandten geschehen . Eine Minderheit wolle
die Mehrheit in diesem Kanton hindern , ihr Souveraine -
tätsrecht anszuüben , und stütze sich auf Verträge , wonach
gegenseitige Einwilligung hiezu erfordert werde ; dieMehr -
heit dagegen stütze sich auf ein jedem freien Volke zustän¬
diges Recht und auf den ausdrücklichen Inhalt eben die¬
ser Verträge , welche die Bedingungen der Abänderungen
enthalten . Zürich trage daher auf Abweisung des Ge¬
suchs der Minderheit an . Die religiösen Verhältnisse wer¬
den gewiß nicht gefährdet werden , dies glaube er von
dem billigen Glarnervolke hoffen zu dürfen , denn was der
Gesandte von dem neuen Verfassungsentwurfe wisse , so
sey nichts darin enthalten , das Besorgnisse dieser Art er¬
regen könne . In gleichem Sinne sprechen Baseltand -
schaft , das noch rühmt , daß bei ihm weder unter der
vorigen , noch unter der jetzigen Regierung die katholische
Religion behelligt worden ; Appenzell A . R . , St . Gallen ,
Granbünden , Aargau und Thurgau . Luzern habe keine
Instruktion , glaube aber das Recht des Glarnervolks zu
einer Verfaffungsrevision begründet , und nimmt den Ge¬
genstand Stl rot 'oronclum ; diesem releronr ! um schließen
sich an : Freiburg , Schaffhausen , Appenzell I . R . ,
Waadt , Neuenburg und Genf . Uri bedauert , daß sein
gestriger Antrag kein Gehör gefunden , und glaubt , die
Mehrheit in Glarus wolle die alten Verträge durchwischen ,
und eine neue , sogenannte freisinnige Verfassung einfüh¬
ren , was eine ganz besondere Beunruhigung in diesem
Kanton hervorbringe . Schon der dreifache Landrath
habe in seinem Anträge gezeigt , daß die bestehenden Ver¬
träge nicht so leicht umgestoßen werden können ; allein die

Landsgememde habe ganz entgegengesetzte Beschlüsse ge¬
faßt , die diese Verträge geradezu vernichten . Auch er
setze Vertrauen ans das Glarnervolk ; allein wenn die Lei¬
denschaften einmal aufgeregt seyen , so sey man nicht im¬
mer billig . Kein Vertrag könne aufgehoben werden , ohne
die Einwilligung beider Theile . Sein instruktionsgemäßer
Antrag gehe dahin ; den Reklamationen des katholischen
Landestheils von Glarus Rechnung zu tragen . Schwyz
schließt sich an Uri an , und stellt den Antrag : daß vor
dem Abschluß der neuen Verfassung eidgenössische Reprä¬
sentanten nach Glarus geschickt werden , um beide kon¬
fessionellen Theile zu vereinigen zu suchen ; es werde
übrigens später noch weitere Instruktionen eröffnen . Un¬
terwalden wie Uri , und glaubt nicht , daß Verletzung der
Verträge ein Industriezweig des gegenwärtigen Jahrhun¬
derts sey . Zug ist ohne Instruktion , und bedauert , daß es im
Kanton Glarus so weit gekommen . Es hält dafür , daß
es noch nicht Zeit sey , einen Beschluß zu fassen , da noch
nicht ausgemacht sey , welche Aenderungen in dem Ver -
sassungsvertrage vorgenommen werden sollen . Es wünscht
nicht , daß einer zweckmäßigen Revision Hindernisse in den
Weg gelegt , ebensowenig aber auch wohlbegründete Rechte
verletzt werden ; stimmt auf Niedersetzung einer Kommis¬
sion . Solothurn wird sich keiner Verfassungsverbesserung
entgegenftellen , so ferne sie in den Schranken des Rechts
bleibt . Findet es sehr unzeitig , die Tagsatzung bereits
mit diesem Gegenstände zu behelligen , da gegenwärtig noch
gar nichts vvrliege , worauf man fußen könne ; Erörte -
rungcn hierüber seyen an der Zeit , wann die neue Ver¬
fassung zur Garantie vorgrlegt werde . Spricht sich nach¬
drücklich gegen Abordnung von Repräsentanten aus . Das
Beispiel von Basel habe gezeigt, , daß sie keine Nnhestif «
ter , sondern Unruhestifter seyen . Man würde sich in den
Kantonen , wie in den Familien , viel leichter vereinigen ,
wenn sich nicht Fremde einmischten . Baselstadt will eine
Einladung an den Stand Glarus , die katholische Konfes¬
sion bei einer Verfassungsrevision zu berücksichtigen . Wal¬
lis will Aufrechthaltung der Verträge , bedauert , daß der
katholische Repräsentant nicht gehört werde , und trägt
auf Belastung in sisws guo an , bis zu Austrag der Sa¬
che. Bern wünscht den Gegenstand in Minne beigelegt ,
und will zu eidgenössischer Vermittlung die Hand bieten ,
da man von Seite Berns ein großes Gewicht auf die
Aufrechthaltung der Verträge lege .. Abstimmung : Für
Eintreten - in den Gegenstand : sechs Stände und Vaselstadt ; .
für Nichtciutreten : fünf Stände , Baselland und Appenzell
A . R . ; die übrigen Stände behalten sich theils das Pro¬
tokoll offen , theils das Referendum vor . Der Antrag
von Wallis , die Sache in stoius guo zu belassen , erhält
ebenfalls keine Mehrheit . Schwyz eröffnet nun seine
weiteren Instruktionen , dahin gehend : die Stände einzu -
laden , die Instruktionen zu ertheilen , damit noch in der
gegenwärtigen Tagsatzung verhandelt werde » könne , und
falls dies nicht möglich wäre , eine ausserordentliche Tag -
satzung einzuberufen . Der erste Tbcil des Antrags erhält
sechs Stimmen , und der zweite wird einfach in 's Proton
kott m

'
edergelcgt , (Schw . Bltr .st
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— Von Zün
'
ck tbeilt der schw . Constitutionelle folgende

angeblich aus völlig glaubwürdiger Quelle geschöpfte Nach¬
richt mit : " Einer der allcrbetheiligsten Flüchtlinge wurde
aus dem Verhafte in Zürich nach Bern abgeliefert . Am
Abend vor seiner Abreise aber erhielt er Erlaubnis ! , in der
Kneipe zum grünen Häuschen dahier , einem gewöhnlichen
Versammlungsort der Flüchtlinge , einige Stunden zuzu¬
bringen , und so die beste Gelegenheit , sich auf das be¬
quemste mit seinen Genossen zu verständigen . In Bern
wurde er frei gelassen , und ihm der Inhalt derBriefe mit -
getheilt , durch die er am meisten verdächtiget wird , da -
mit er genau wisse , was er in dem Verhöre zu sagen ha¬
be . Auf das Begehren der Zürcher Gesandtschaft wurde
er dann wieder in Bern verhaftet , weil inzwischen die
Verdachtsgründe , daß er bei dem Morde Lessings sehr be¬
theiligt sey , sich gemehrt hatten . Nun wird er wieder nach
Zürich transportirt , kommt aber von Neuem zuerst ins
grüne Häuschen und wird da aufs Genaueste von allem
seither Geschehenen unterrichtet .

Sollte diese Angabe , obgleich sie fast alle Gränzen der
Glaubwürdigkeit übersteigt , sich wirklich erwahrheiten , so
wäre sie der schlagendste Beleg , daß die einzelnen schwei¬
zerischen Kantonalbehörden , sey es nun aus Unfähigkeit
oder üblem Willen , den Umtrieben der Flüchtlinge und de¬
ren Beseitigung nicht gewachsen sind . Wie fände da das
Ausland eine genügende Garantie ? —

Bern , 20 . Aug . Man spricht hier von einer Unter¬
suchung gegen einige Individuen , welche sich eidlich gegen
das Leben der HH . v. Montebello und Bombelles verschwo .
ren haben sollen . ( Allg . Schw . Ztg .)

Belgien .
Das dieser Tage erwähnte Urtheil des Zivilgerichts zu

Brüssel , wodurch gegen den König von Holland in con -
tumscic m auf Rückzahlung von 17 Millionen Gulden
sammt Zinsen an die Bank erkannt wurde , ist bekannt
gemacht worden . Die Ansprüche der Bank gründen sich
auf vor dem Jahre 1830 geleistete persönliche Bürgschaf¬
ten für sowohl dem Staate zur Ausführung großer Ar¬
beiten von öffentlichem Nutzen , als Privatpersonen zur
Gründung von gewerblichen Etablissements gemachte Vor¬
schüsse,

Italie n.
Don der italienischen Granze , 10 . August .

Obgleich französische Blätter angezeigt haben , daß die
Garnison in Ancona theilweise durch frische Truppen er¬
setzt werde , kann ich doch versichern , daß man sich zu
Rom ernstlich damit beschäftigt , den Abzug derselben , so
bald als thunlich , bewerkstelligt ;n sehen . Ohne Zweifel
wird im Laufe des Sommers Ancona noch geräumt wer¬
den , denn es scheint bei dem Pariser Kabinet nicht min¬
der , als bei dem österreichischen und römischen Hofe , der
Wunsch vorzuherrschen , die Angelegenheiten des päpstli¬
chen Staates so geordnet zu seben , daß die Anwesenheit
fremder Truppen zum Schutze der römischen Regierung
überflüßig werde .. ( Allg . Ztg .)

— Briefen aus Civitavecchia , in der Romagna , zufol¬
ge sind die Sträflinge des dortigen Bagno , 800 an der
Zahl , in Gemeinschaft mit den Wachen und Wächtern
entflohen . Die Behörden sind ihnen auf der Spur .

( Gaz . di Ven .)
Aus Oberitalien , 13 . Aug . Bei der gegenwär¬

tig im lombardisch - venetianischen Königreich überall wü -
thenden Cholera entsprechen die durch die Weisheit des
verewigten Kaisers Franz bewilligten Provinzialdele¬
gationen ihrem heilsamen , wohl berechneten Zweck voll¬
kommen . Der erhabene Stellvertreter des Monarchen ,
Erzherzog Rainer , kommt ihren Vorschlägen und Bitten
Lurch schnelle Gewährung entgegen . Er gestattet auch ,
daß , nach den Vorschlägen der Delegationen , Individuen ,
wer sie auch seyen , welche bei dieser Gelegenheit ihre
Pflicht versäumen , öffentlich der verdienten Schande
prcisgegeben werden . Wenn man die neuesten italieni¬
schen Journale liest , so gibt sich überall die moralische
Bewegung kund , welche die schreckliche Seuche erzeugte .
Neben den lobenswerthen patriotischen Gaben der Reichen
und Armen werden darin flüchtige Aerzte aus den ersten
Städten des Landes , welche ihren Posten auS Furcht ver¬
ließen , zur Schmach vor ihren Mitbürgern öffentlich ge¬
nannt . Leider sieht man ganze Namenslisten solcher
Pflichtvergessenen . Der Erzherzog Vizekönig hat aber
den Befehl erthcilt , daß Jeder seines Dienstes verlustig
wird , der sich unter den fetzigen Verhältnissen von seinem
Posten entfernt . Ebenso wurde öffentlich bekannt gewacht ,
daß , auf den Vorschlag der Delegation , der Podesta der
Gemeinde Abiadegrasso , welcher seine Mitbürger verließ ,
seiner Stelle verlustig und sogleich zur Wahl eines neuen
Podesta der Gemeinde geschritten wurde . Uebrigens be¬
ruhigen sich in Mailand die Gemüther « llmählig . Dir
Paläste öffnen sich wieder , Flüchtlinge kehren zurück , und
man trifft Damen des höchsten Ranges in den Choleraspi -
tälern , um die Kranken und Leidenden zu trösten . AuS
den Provinzen lauten die Berichte nicht so erfreulich . Die
Seuche breitet sich jetzt auch im südlichen Tyrol immer
mehr aus und hat Botzen und Briren erreicht .

( T . M .)

Türkei .
Der Messager theilt Nachstehendes aus Konstantino¬

pel vom 24 . Juli m,t : » Die Angelegenheit zwischen Lord
Ponssnby und der Pforte ist gänzlich beigelegt . Der eng¬
lische Gesandte hatte vorgestern eine Konferenz mit dem
neuen Reiseffendi , die in Gegenwart des Admirals Rouft
sin statt fand , und bei der man übereinkam , daß der Di¬
rektor des Gefängnisses zu Scutari seine Entlassung , und
Hr . Churchill 2000 Pf . St . von der Pforte als Entschädi¬
gung erhalten solle . Der neue Reiseffendi hat ferner ver¬
sprochen , daß Hrn . Cburchiü und seiner Familie gewisse
Handelsprivilegien verliehen werden sollen . Alle englisciwn
Kaufleute gaben gestern bei dieser Gelegenheit ein großes
Banket , dem Lord Ponsonby und die Mitglieder der briti¬
schen Gesandtschaft beiwohnten .»
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Konstantinopel , 3 . Aug . Ein dumpfes Gerücht
durchläuft seit einigen Tagen die Hauptstadt , und die Un -
gewißheit , in der man darüber schwebt , steigert nur die
allgemeine Besorgniß . Es heißt nämlich , es sey ein Auf «
rühr im Entstehen entdeckt , und mit schauderhafter Strenge
erstickt worden . Anlaß und Hergang erzählt die Sage fol¬
gendergestalt : Ein gewisser Ser Kedib aus der Klasse der
Ulema ' s , und bekannt durch die Günstlingsrolle , welche
er vor einigen Jahren beim Sultan spielte , ist nämlich
seit einiger Zeit wieder hier , nachdem es damals den In -
triguen des Seraskier Pascha ' s gelungen war , seine Ent¬
fernung mittelst seiner Ernennung zum Pascha von Trikala
zu bewirken . Später wurde Ser Kedib nach Adrianopel
zu einem wichtigen Amte , und vor einiger Zeit wieder vom
Sultan hieher berufen . Dies war für Chosrew Pascha
und seinen zahlreichen Anhang in der Armee das Signal
zu neuen Jntriguen , die , obwohl Anfangs nur auf den
Sturz Ser Kedibs berechnet , nach und nach eine mehr
verbrecherische Tendenz angenommen haben sollen . Wie
weit die Sache gegangen , und wie ste entdeckt worden , weiß
Niemand ; indessen scheint der Sultan alle Maaßregeln per¬
sönlich angcordnet zu haben , und selbst Richter gewesen
zu seyn . So viel erfährt man nur , daß eine Anzahl
hochgestellter Militärs , worunter Generale und Obristen ,
auch andere Beamten und Ulema ' s , Plötzlich verschwunden
sind , und da min seit einigen Tagen ihre Leichname paar¬
weise an den Füßen zusammengebunden aus den Meeres -
fluchen ausgefischt haben soll , so läßt sich mit Berücksich¬
tigung anderer Umstände wenig zweifeln , daß eine grau¬
same Erekulion , aller Wahrscheinlichkeit nach auf höch¬
sten Befehl , statt gefunden hat . — Die Pest dauert hier
fort , doch ziemlich gelind . ( Allg . Ztg .)

Spanien .
Die Madrider Zeitung vom 15 . August enthält fol¬

gende Dekrete :
Die Konstitution von 1812 ist bis zum Zusammentritt

der Cortes , die sich darüber auszusprechen haben , welche
Institutionen Spanien gegeben werden sollen , proklamirt .

Hr . Calatrava ist zum Präsidenten des Ministerraths
ernannt ; Hr . Ferrer zum Minister der Finanzen , Hr . La-
cuadrg zum Minister des Innern , General Sevane nimmt
die Stelle deS Generals Quesada ein , General Rodil ist
zum Befehlshaber der Garde ernannt und mit der Gene¬
ralinspektion der Milizen beauftragt .

Der Belagerungszustand ist aufgehoben , s . die Natio¬
nalgarde von Madrid wird reorganisirt .

Die Konstitution von 1812 wird gegenwärtig zu San -
tander und San Sebastian proklamirt .

— Mina hat zu Barcelona noch unterm 6 . d . M . bei
der ersten Nachricht von den Ereignissen in Saragossa
folgende Proklamation erlassen :

" Catalonier , Privatnachrichten melden , daß der öf¬
fentliche Friede auf einigen Punkten der Halbinsel ge¬
stört wurde . Aus diesem Grunde wende ich mich an
Euch , um Euere Weisheit und Euere Einsicht anzurn -
fen . In einigen Tagen muß sich das Heiligthum der

Gesetze öffnen , wo die Repräsentanten der Nation frei
allen ihren Einfluß für die Wohlfahrt des Vaterlandes
aufbieten werden . Ohne Ordnung und Ruhe kann es
keine bürgerliche Freiheit geben . Ich bin versichert , daß
Ihr Alle bereit seyd , mich in der Aufrechchaltung der¬
selben um jeden Preis zu unterstützen , selbst wenn diese
Nachrichten sich bestätigen sollten , und dadurch würdet
ihr nur einen Beweis von der Solidität der Grundsätze ,
die in Catalonien herrschen , geben . Alle meine Bemühun¬
gen zielen dahin ab , mit den Rebellen fertig zu werden ,
den Frieden herzustellen , und als guter Spanier zur Be¬
festigung unserer Freiheiten beizutragen , die da , wo ich
befehle , nicht zu Grunde gehen . Seyd ruhig und vertraut
auf den Eifer Eueres Generalkapitäns .

M i n a . "
* Paris , 21 . August . Nachdem das ministerielle

. Abendblatt sein Stillschweigen gebrochen , wissen wir end¬
lich , daß Madrid der vollkommensten Ruhe genießt , und
ein der Verfassung von 1812 gemäßes Kabinet gebildet
wurde . Da uns aber blos amtliche Mittheilungen zu Ge¬
bote stehen , so kann durch deren Lakonismus hindurch kei¬
ne genaue Ansicht über die Lage der Dinge gewonnen wer¬
den . Privatbriefe dürften über das in Madrid seit der
militärischen Umwälzung Vorgegangene wohl bessere Nach¬
richten zu geben im Stande seyn . Nur gelingt es den
Handlungseilboten schwer , dle Hieherreise zu bestehen ,
denn die Karlisten lauern vorzüglich auf Madrider Ku¬
riere .

So vielläßt sich aber sowohl aus gedruckten , als nicht
gedruckten Berichten schließen , daß das Reich der Regen¬
tin sein Ende erreicht , und sie jetzt blos von der Gnade
der zusammentretenden Cortes ihr künftiges Loos zu erwar¬
ten bat . Frankreich u . England zeigen zur fernern Mit¬

wirkung keine Lust . Der Kampf mit den Karlisten be¬
kommt jetzt ein neues Interesse . Daß Saarsfield das
Kommando einem Andern übergeben muß , steht ausser
aller Frage . Doch fehlen , seitdem sich die Truppen so
sehr mit der Konstitution abgeben , alle ferneren ge¬
nauen Berichte über gemachte oder zu machende Ope¬
rationen . Basilio streift , wie es scheint , immer noch auf
der Straße von Ariza umher .

Minas Betragen sticht sonderbar mit dem seiner Amts¬
und Waffenbrüder ab . Er zeigte noch am 9 . den uner¬
schütterlichen Vorsatz , die Macht der Königin aufrecht
zu halten . In Valencia ahmt General Palarea dieses
muthigen Benehmen in allen Stücken nach .

Großbritannien .
London , 17 . Aug . In der gestrigen Sitzung deS

Hauses der Lords wurde eine Bill , wonach Dissenters ,
falls sie Aemter erhalten , von gewissen Erklärungen , die

ihrer religiösen Ansicht widerstreiten , embunden werben

sollen , mit 43 gegen 27 Stimmen verworfen . Hierauf
beschloß das Haus , aus der von ihm in der Bill über die

Vertheidigung Angeklagter gemachten Aenderung , welche
! die Gemeinen verworfen haben , zu beharren .
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Merik o .
Berichte aus New - Aork vom 21 . Juli zeigen an, , daß

der mexikanische General Urea sich mit 3000 Mann mit
General Filasola vereinigt hat , und nunmehr mit 7000
Mann gegen Texas warschirt . Der teranische General
Rush hat auf diese Nachricht den Rückzug angetreten und
die Nordamerikaner , welche nach Texas eilten , um Theil
an der Beute zu nehmen , sind meist nach Hause zurück »
gekehrt .

Rußland .'
St . Petersburg , 13 . August . Finnland hat das

Glück gehabt , am 24 v . M . in seiner Hauptstadt mit
einem Besuche des Großfürsten Konstantin Nikolajewitsch
beehrt zu werden , während Se . k. H . eine Uebungsfahrt
auf dem finnischen Meerbusen Vornahmen . Das Ge¬
schwader , durch Gegenwind am Auslaufen aus der Rhe¬
de verhindert , konnte erst am 15 . ( 27 .) Juli , um 5 Uhr
Morgens , die Anker lichten und die hohe See gewinnen .

Se . Mas . der - Kaiser haben befohlen , daß in der
Stadt Wilna eine griechisch - russische Kathedrale mit ei¬
nem jährlichen Etat von 2050 Rubel errichtet werde .

Se . Mas . der Kaiser haben verordnet , daß wenn
Güter oder Erblente mit oder ohne Land , einem per¬
sönlichen Edelmann oder einem andern Individuum ,
welches nach den bestehenden Gesetzen keine besitzen kann ,
durch Erbschaft zufallen sollten , so soll die Krone die¬
selben unverzüglich in Besitz nehmen , den Erben aber
für jede männliche Seele eine Geldsumme bezahlt wer¬
den , welche in dem betreffenden Gouvernement als Preis
festgesetzt ist . Wenn sich bei dem in den Besitz der Kro¬
ne übergehenden Gute Fabriken , Fischereien und andere
Anstalten , so wie auch steinerne Gebäude befinden sollten ,
so ist dem Erben für dieselben , nach einer anzustellenden
Taxation , eine besondere Geldentschädignng zu verabfol¬
gen . — Die auf diese Weise der Krone zngefallenen
Bauern aber sollen , außer den für alle Kroubauern
festgesetzten Abgabe » , noch 6 Prozent von der sür sie
bezahlten Geldsumme jährlich entrichten , und zwar so,
bis der Kaufpreis auf diesem Wege wieder vollständig er¬
stattet ist . Die in den Besitz der Krone gekommenen
Bauern ohne Land sollen ebenfalls verpflichtet feyu , jähr¬
lich 5 Prozent von der für sie bezahlten Geldsumme zu
-entrichten ; hiervon sind nur die hochbejahrten und zu je¬
der Arbeit unfähigen Bauern ausgenommen , deren Schuld
die Krone selbst übernimmt .

StaatSpapiere .
Wien , 17 . Aug . 4proz . MetalliqueS 100 '/ ; ; Bank ,

aktie » 1354 .
Pariser Börse vom 20 . August , öproz . konsol . 168

Fr . 65 Et . — 3proz . konsol . 80 Fr .

Eours der Stäatspapkere in Frankfurt .

Den 22 . August , Schluß 1 Ubr . ßpLt . ! Pap . ! Geld .
Oesterreich Metall . Obligationen L — 1030 ,

do . do. 4 — 99 - «
do. do) 3 ' —, 74 -/ .

Bankaktien — 1621
,/ fl . 109 Loose bei Roths . 217 '/ , —

Partialloo -e do . 4 140
fl . 5W do . do . 114 ' -. —

» Bethm Obligationen 4 98 ', . —
" do . do. 4 '/ , IVO '/ . —

Preußen Staatsjchtlidschrine 4 — 10S '/z
Obl . b . Roths . , . Franks . 4 —

d . b . d. inLnd . - fi . 12 '/ . 4 — 100 '/,
Prämienscheme 62 —

Baiern Obligationen 4 101 -/. —
Baden Rkneensch ine 3 ' . — 101 ' .

fl . 50roo 'e b . Gollu . S : — 95 - ,
Darmstadt Obligationen 3 '/ . — 100 ' .

,, fl . 50 kooir 62 '/ , _
Nassau Obligationen b . Rochs . 4 101 - ,
Frankfurt Obligationen 4 101 '/ , —

Holland Integrale 2 ' / . — 55 '/,
Spanien Akrivschuid 5 — SO- '

.
Passivschuld 10 —

Polen Lonerieloose Rtk . — 65 '/ .
do. s fl . 500 . —

Siedlgirt unter WeranNvortlichkelt von PH. MacklÄ.

Auszug aus den Karlsruher Witterungs¬
beobachtungen .

-1 -, Darome -jThermome ,
ÄUg .

2 ter . I ter .
Wind . Witterung

überhaupt .
M 8 U .j27Z , 9,7L . I14,4Gr . üb .O
N . 4 U427Z 8,7L . 18,3Gr . üb .O
R11 U .Z27Z . 8,7 ^ 12,9 Gr . üb .0

SW
W

SW

trüb
heiter
trüb

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag , den 25 . August : Keine Vorstellung .
Freitag , den 26 . August : Die Schuld , Trauerspiel

in 4 Aufzügen , von Müllner . Hr . Wilhelm Kunst :
Hugo , zur vierten Gastrolle . Kunst , Sohn :
Otto .

Karlsruhe . ( Museum . ) Mittwoch , den 2M
d. M . , ist die 14te Abendmitcrhaltungin Beiertheim.

Der Anfang ist um halb 6 Uhr , das Ende um 9 Uhr :
Karlsruhe , den 22 . August 1836 . ,

Der Vorstand .

Verleger und Dru «ker : PH. M a ck l o r«
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